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ffal^csptdl: ' 
3»U«d: Die tinspaltlge Tol-nelieile 80 $etf& 
Vieft«nich: Die eiaspaMge T-louel̂ ile iOJfcttf. 
Die»tW««d: Die einspalt. ColoaeWle SV Psemti» 
Sch»«i, t»b SttI»«S A«Sl«»v: Ispalt. Äeile IS W. 

— SReftomerlda» Dovvette.'— • • -.-"» 

««umtz«« nchwm eMegm im Jalmd/^ie A»t»m^dA«M.dte «edaMon i» vadu, (Poftstch). 
Ue «idaMo«. die «emalluna. die ZtitmalÜrögtr «>d KeMchdmSenî entg«« u. Mm^»i»»»ft»>» 
tei»grt. «»,«,«»» wird Mt VM«iqW.^-7 .H>F«W>I»»»« d«r .Obtrrvelnische Ra«Mtm' und ii3 

Anzeiger für LiechtenKew und Mngebnng. 
Erscheint. jeden MittwoH Hmd SamStag w Vaduz 
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«stpellen und «mvaUung. Zaftrat» nehme». 
SchriNNchm anfragen tfnvitmtstn 

Bllchdruckerei «.»S., lTelefoni») 
^ +•• ><. 

Landtagssihung vom L^ Älarz. hauptsächlich deshalb pensioiliert worden seien, 
damit wieder ein Glinstlina eilten Posten er, 
hielt. Er habe iw SHuggell auch. 82 Schüler un
terrichtet und »wir« sogar bereit aeivescn, dies; 
noch 2 Jahre W tun, um der Gemeinde wei
tere Ausladen zu erspare«. — Ter P r ä s i 
den t ist mit den» Vorredner nickt einvcrstan» 
den. Die zweite männliche Lehrkraft in den Ge-
rneinden T îesenbera, Triejen und Balzers sei; 
zufolge eineA LanbtagsbeschjtlsseS^anaestellt wor
den. Wenn junge Lehrer in, Ausland iveilen 
muffen!/ hätten sie Schwieristkeiteiv wegen der 
Beibchaltunfl des Büracrrcchtcs. — Rcg.-Rät 
M a r x e r kann Äbg. üoop nicht verstehen, 

Anwesend waren alle Abaeördneten.^inlt 
Ausnahme des VizeprälÄ-ntten Dr. Heck 'Mb 
des Herrn Kanonikus Büchel. Wie lckon in letz-
ter. Nummer mitgeteilt, kamen zunächst einKfl« 
Gesuch« »in Teuerungszlilnge zur BchaiMing. 
Vorausging •„• • '•}'• 

!• •'<:;.:i > , , . , 
Das Gesetz betr. die Riickz<chlunaIbcding,mk«n 

des fiirstlichen Darlekxn«, 
Die Rückzlahllmg soll bekanntlich in 55 glei-

chen Halbjahrsraten »oii ic?5?r. 10,000 je 'in 
den Monaten Mai und Novcinbe.r geschehen, , . . 
und mit dem Mai 1922 beainMWäs Gesetz W Ä ^ A Ä S ' 
enthätt u. a. mich das KündlgirngsiMt sttr d e n l ' L V h ^ t l * Ä S . f R n T h 
Lnndesfttrsten i» Falle. d a n ^ n e ' ' ? l e . ! d e r . . n g ! j W * L ^ h 2 \in,v iS 
der • saasrechtiche.r Verhältnisse eintreten, Z ? ^ . m ^ l » . dan 2 JIMiMm er ... 
würbe — "lba hi Ick nräckfc '«i^ 'Äiindi- Eschen und einer ur Vaduz, uberilussia leiew. — Ä f t JS'm&t ^ 3<e»Ä 
Wanger^glmkbt. es sei »dicht an uns. diese-zu'ZU5« sprech Za-o dneter a l l e ^ 
bestimm?» — Ida Z-ck äd l e r bflirfitct der < 0 ^ ft 0 1 * 1 ' oan er nmils.zu vem<.rlen >>aoe, 
A n M M c h b-i^nn^die K la r lM M möchten M dageM. 
«l-ichck Gesetzen' -in Haupterfordernis: ̂  er stellt « ^ Y ' j ^ 
de» Antrag, das Gesek in der vorttWNd-n .2'Ä...„^.w»d dam.^m' t .mm.^^ 
Form das, 
diguagskümlsel 
oder 
mer 
MrllSiks 

.ein 
Schädl 
me 

M\ W leben können. Der Antrag des Herrn Leistung für die xchlachlviehver,orgunn belaust 
Landesverwesers, lmltend auf Fr. 50 Zulage sich aus Fr.,15,801, also ergiibr sich Äs Leitung 
iprö-Monat, wird dann schließlich mit 9 gegen'aus dem Vieherlös für die v = t j C 

* '«tiinrnei» aiMnommen. 
4.' 

Gesuch der Lthrer.Penftönisten um Erhöhung 
der Teuerunaszula««!». 

' Ter KvinimssionsÄntrag geht-dahin, den 5 
Lehrerpensionisteii vom I. Jänner 1920 an bis 
auf weheres,- monatlich eine Teuerungszulage 
im 200 Kr. .zu bewilligen. Ta ein zweites Ge-
juch der peni.onierten Lehrer auf eine Zulage 
in Franken lautet, beantragt Durchlaucht Prinz 
& ci r 1 die Erledigung zlnückzustellen, damit 
Ä.an sich in der Kommission ciniaen könne. — 
>>.'iich kurzer Debatte wird der Kommisjionsan-

„. ..... ..... vllandsschlachtung 
<,3 Prozent. Der Bauernbund hat 10 Prozeß 
angeboten.- — Abg. S p r e n g e r ldaxfert diesd 
Wgabe alz hoch a>en!u«. — Abg. S ch ä d l e r er-
achtet die Leistung der Viehverkäufer in der bis-
her gehandhabten Form als eine soziale Unge» 
rechtöflkeit; eS sollte eine Abgabe nach dem 
Viehstand erhoben werden. I n vielen Flilleii 
inüsse eine ärniere Familie' wegen.' Mangel an 
Heu die einzige Kuh verkaufen und also, eine 
kräftige.Steuer bezahlen. Ein reiicher Bauer da-
gegen könne sein Vieh behalten1, • Mi der H^nidel 
freigegeben werde. Ueberhaupt sollten wir vor 
diesem Beschlüsse das Budget und die Staats-
rechnung haben, damit wir endlich wüjzten, wie 

fxa{\ (200 Kr. pro Monat» mit der Bemerkung'es mit unjerm Staatssäckel eigentlich ,ei. To-
bewilligt, dasz ein weiteres Entgegenkommen dann müsse er bemerken, dak die Sitzung erst 
angebracht sei, sobald wir die Währungsreform vor 2 Tagen einberufen! Ivorden iei. iödaf; kern 
durchgeführt haben. ~ " , i v ; -f« ""'^> m n n 

Gesuch, de? landsä>ästlichen Weginacher 
um Vohnregulierung. 

Ter Äommisjionsantrag lauter auf einen 

Studium der Frage mehr möglich loär. Man 
hätte vorher jede». Abgeordneten ein Neferal 
einhändigen solle». Auf der TaaesvrdnunA 
heisze es einfach: .,:'lbstii»i»uiia über die Höhe 
der L.indeöt'bgube vo» den Vieherlöien". Er 
rönne j>i>itc seine Summe nicht abgeben. Ab,.-

Im Anschlug dawn wird auf Antrag desj >Abg. P e t̂e r ^ B i i che^unterstiit,t diesen An- das Vieh nicht früher abgeliefert werden konn-
0 le. — Auch Abg. « v r e n g c r möchte heute die 
1 Abstimmung sehen, damit die Bauern bald ihr 

Geld bekommen!. — Nea.-Nat M a r r e r unter-
stüNt die beiden Vorredner. — Abg. G a s; n e?r 

auch für die sofortige Erledigung, aber es 
sollen nicht alle 7,3 Prozent für das Fleisch ver-
ivendet »verde», sondern mehr tiir. Mehl. Die 
für Fleisch verausgabte Summe könnte »vohl 

Er 
obwohl . . 
H o o p findet es sonderbar, da» »vir immer schlecht versehen. — Abg. N i i c h findet. das;l t> 
mehr Beamte bekomme.̂  und sie dock nicht be-^den Grenzivächtern von solchen Waren, die sie Erhöhung der Tag- und Äilomcterqelder für 
zahlen können, es gehe »vir in Oesterreich. Ivo, beim Hinausschmuggeln beschlagnahmen, die! die Landesbeamten 
es immer mehr Staatsangestellte und immer, Hälfte gehöre. Wamv idagegen, die beim Her- v . . „ . . . .. 
mehr Schulden gebe! Es seiie»! zuviel« Schrei- eintransport aufgegriffen »verde.v. solle man' ZV)n™ veichlo, en. oan die uu Ani;cndie»it 

• lischt beschlagnahmen, aber mit eine». CSiiu öcitOaTtintcu ÖMmtcu rur bic Xart= uitb ÄuXo= 
gangszoll belasten. - Abg. W o l f i n g e r ist '"elergelder wie die Gemeindevertretung«,« ei-
für eine Zulage von Fr. 30. — Aba H o o p »™ Gilching von 150 Prozent erhalten solle». 

beri die Realschule Eschen brauche man nicht; 
auch i» Vaduz würden 2 Neallehrer genügen. 
— Der Neg. -Chef ersucht Hemi Hoop. zu 
erklären, Ivo zuviel Angestellte seien. — Abg. 
Risch findet es eigentümlich, das, in Triesen 
früher nur 1 Lehrer gelvirkt habe und 'das; man 
dann auf ckninal 3 angestellt hätte. Sollte dies 
nur deshalb gelveseni sein, um neue Lehrer an-
stellen zu können, so >väre er bei Abg. Hoop. 
Er sei auch ein Gegner davon, dan ältere Lehrer 

hält die Grenzivache für ganz zivectlos. in ein 
paar Jahren seien sie arbeitsunfähig, und dann 
inüsse man ihnen »och Pension gebeir. — Auch 
Abg. S p r e n g e r erachte» sie al* überflüssig. 
— Abg. M a r x e r sieht lin der Wache eine 
l^otir-eiidigkeil. inindei'teno a»> lihein. Habe 
man aber Wächter, so müsse rnaii sie so bezahlen, 

7. 
Bericht über dir inländische Schlachtung und 
Abstimmung über die Höhe der Abgabe vom 

Lieherlös an das Land. 
Ter Präsiden: liest den Bericht vor. Ter 

Gcsamtvieherlös beträgt Fr. 21g.vL0. Tie 

lich ivird dann folgender Antrag mit alle» ge-
gen 1 Stimine genehmigt: „Ter Landtag be-
schlief;», -es soll von den Erlöse» des >in das 
Ausland verkauften Viehes auner den schon für 
die inländische Schlachtviehversorguna gemach-
ten Auswenduneen ein Landesbeitrag von 20. 
Prozent enirichie! »verden. Für künftig auszu-
führendes Bich ist ein Landesbeitrag von. 10 
Prozei.» zu eimicl-ren." 

8. 
Antrag auf Gewährung einer Teuerungszulage 

in ̂ Franken an die Posrangestellten 
und zivar: ») mn die Postbeamten Fr . 40 pro 
Monat. I,) an die Briefiräger Fr. 20 p. Monat. 

iL KeuMeton 

Der Kieg der Treue. 
Roman von KS »he Lubo ws k i. 

Er schloß alle Fenster im Hause, ih» fröstelte 
plövlich. Gegen Abend kam der Briefträger. Er 
brachte eine Zeitung und zwei Briefe, die an einen 
Herrn Hutband adressiert waren. Nur »öaernd hän» 
ditite er sie Bibersteiu aus. Der atmt auf. 'Endlich 
ein Mensch, der ihm irgend einen Rat geben könnte. 
Äbr diese Hoffnung erwies sich bald als trügerisch. 
Bibersteins dürftig eingelernte Brocken der eng» 
tischen Sprache halfen ihm nichts. Er blieb dem an-
der» unverständlich. Auch die Zeichensprache ver» 
sagte. — Da entnahm er seiner Tasche eine» Dol» 
lar und drängte'den Boten zum Niedersiben. In 
fliegender Hast brachte er mit.Bleistift das Erlebnis 
des letzten Tages zu Papier. Vielleicht verstand einer 
der benachbarten Farmer dentsch. Den' unverschlos
senen Brief und das Geld übergab er dann dem 
ungeduldig Wartenden"und"bedeuttt«..ihm. daß das 
Geld ihm gehöre, das, er aber den Brief dem nach-
sten Nachbar bestellen solltet'—.Er muhte-verstan-
den worden sein, denn der Bote lieh beides"mit ver-

gniigtem Grinse» in seine Tasche gleite». Nun gab 
sich Bibersteiu der ichiichternen Hofs»»»« hin, das, 
sein geschriebener Hilscrns irgend ein ossencs Ohr 
finde» wurde. 

Je mehr Stunden dahinginge», desto klarer 
wurde es dem Einsamen, das» er leichtgläubig in eine 
schlimme Falle gegangen war. die damals bereits 
Mrs. Nclli) Bnrckharth auf dem Schiff für ihn aus-
gestellt. Er war ja so unsagbar vertrauensselig ge-
»vesen. — ijlvar hoffte er im geheimen immer noch 
auf eine glückliche Lösung der Sacke, sein ehrlicher 
deutscher Sinn konnte auch jchl noch nicht völlig an 
eine schmudige Komödie glauben. •„ 

Die /Farm müszte doch irgend jemandem gehö-
re». War sie wirklich das Eigentum dieser Burck-
Harths, so mußten sie auch wiederkommen und cS 
wiirde sich alles herausstellen und aiifklären. Und er 
warielc von neuem. Die folgende Nacht verbracht-
er auszcr Bett. Er sehte, sich'in die Küche und legte 
den Revolver, den er sich in Hamburg gekauft, in er-
/rirf'Kn-: RSh». 

rt, • 0.,,;;^...:.,'' .....( 'y; ^> 'rr H>.-. 
schloß seine Ohren gegen das verstärkte Toben der 
ausgehungerten Schweine. Vielleicht lockte das an-
wachsende Lärmen der Tiere einen guten.Nachbarn 
herbei. . 

Gegen Mittag des Nene» Tages betrate» drei 
Leute die fliidje, ein breitschulteriger Mann und 
zwei Frauen, von denen eine die Tochter zn sein 
schien. Sic führte» etwas Gepäck mit sich und waren 
sauber und ordentlich angezogen. Als sie Biberstein 
gelvahr wurde», schrieen die Frauen auf. Der Mann 
überschüttete ihn sogleich mit einer Flut von »»ver-
standenen Fragen und — luie er nur an dein Ton 
merkte — mit Vorlvürscn, die er nur niit einem 
Achselzucken beanttvorten konnte. Jnsti»ktiv griff er 
nach dem Revolver. Da erfüllte von neuen» lautes 
Schreien und Toben das kleine Haus und die bei-
den Frauen, die sich von dem ersten Schreck noch 
»ich» erholt hatten, zeigten sich sehr beunruhigt. 

Jebt benutzte Bibersteiu eine Pause, um sich 
auch Deinerseits Gehör zu verschaffen. , In seinen 
Hesmatlauten sprudelte er alles heraus. Unaufhalt-
sam kamen die Worte über seine Lippen, und wenn 
sie auch kein Verständnis finden konnten, so bezweck-
ten ki; d?ch. !>5N M; anderen ruhig-r wurden und »» 
b*a?;:'«» Zn'iii'-.: IM« iiT.ij. wtil « •»•.*» *<( »to
tem Etfcheinen entflohen, kein allzu schwer belastetes 
Gewissen haben konnte. Biberstein hielt endlich et» 
schöpft inne und deutete zu dem Telephon hinüber. 
Er hob die Hände und deutete ,ü dem Telephon hin-

über. Er hob die Hände und zeigte ii» die Ferne. 
Die Jüngere verstand scheinbar' feinen Vorschlag 
und beriet sich leiü^iiit dem Manne. Sie klingelten 
an, wartete», schalten und riefen endlich etwas hin-
ein. Eine Antwort kau» auch zurück. Dann gingen sie 
hinaus und verschlossen sorgfältig die Küche, in Ivel-
chcr Biberstein allein zurnckblieb. Ein plötzlicher 
Wandel halte-sich in ihm vollzogen. Die müde 
Gleichgültigkeit war abgestreift, alle'Nerven ange-
spannt, sab er da und lauschte nach draußen. , 

Nach wenigen Stunden rollte ein leichter Wa-
gen heran. Vor seiner Türe erhob {ich ein Gewirr 
von Stimmen^ .Ein tiefer̂  »vohltuender Alt schien ih-
ren Eifer zu dämpfen. Dann drehte sich der Schlüs? 
sel, die. Türe sprang auf und allen voran trat eine 
schlanke, blonde Frau iiberi die Schwelle/ - . 

„Guten Abend", sagte sie mit klingender Stiiii-
me. „Nun, ivie-ein Dieb oder noch Schli»nmer«s se
hen Sie doch mcht aus. Hutbands haben »»ich zur 
AuMärnng herbeigeklingelt. Hch wäre aber im 
\!<i»f >ii''en 'fl#ftvi!!ir*r. 
denn Ihr gettel ist richtig in meinen Besib l.e> 
langt. Trophem halte ach es fiir ratsam, wenn- Sie 
mir die ganze Geschichte noch einmal auSsühtlich er-
zählen." - ! ' ' r - ; ' • ' . - - • V i . j i 1 , . . . -
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